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Ge~man~sche Ku~tu~h~he de~ B~onzeze~t. 
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An Schlusse der jüngeren Steinzeit e)wa zwischen 2ooo und l8o~ v.Chr. 
entsteht aus der Vermischung der bodenständigen ~rossteingrabbevöl= 
kerung und der eingewanderten Einzelgrabbevölkerung das Volk der Ger= 
manen. Die Waffen und Werkzeuge aus Feue~und Felsgestein werden 
allmählich durch Formen aus Bronze ersetzt. Etwa in der Zeit um l8oo 
v. Chr. setzt sich allgemein die Bronze als Gebrauchsmetall dureheDie 
Bronze besteht aus 9o Teilen Kupfer und lo Teilen Zinn. Da beide Me= 
talle bei uns nicht vorkommen, musste die Bronze eingeführt werden. 
Das Hauptgebiet für den bronzezeitlichen Bergbau auf Kupfer waren die 
Österreichischen älpen südlich von Salzburg. Das Zinn wird wohl auf 
dem Tauschwege aus England zu uns gekommen sein.Vielleicht si~d auch 
die Zinnfundstätten dos sächsischen-böhmischen Erzgebirges und des 
Fichtelgebirges schon bekannt gewesen. Ausser der Bronze wurde in dem 
nordischen Kulturkreis wiihrend der Bronzezeit auch das Gold verwendet. 
Als Herkunftsgebiet des Goldes nimmt man Irland, das Rheingebiet und 
das südöstliche Europa an. Anfänglich werden die Bronzegeräte bei uns 
eingeführt, aber in der Zeit um 16oo v.Chr. geht der germani~che Nor= 
den zu einer selbstständigen Metalltechnik über, die dem Norden eige= 
ne Formen schafft. 

Bild 1 Zeittafel. Die Bronzezeit wird auf Grund der Geräte u.Schmuck= 
sachenund der Grabsitten in 2 Abschnitte eingeteilt, in die ältere 
Bronzezeit, die den Zeitabschnitt von 18oo- lloo v. Chr.tunfasst, und 
in die jüngere Bronzezeit, die von lloo -75o v. Chr, gedauert hat. 

Bild '2. In der älteren Bronzezeit wird die Grabsitte der Einzelgrab= 
bevölkerung weiter fortgeführt.Die Hügelgräber, die anfangs noch nie= 
drig sind, erreichen um l5oo v.Chr. eine bedeutende Grösse.Sie liegen 
oft, wie bei dem Beispiel von Daudiek,Kr, Stade,in Gruppen beieinan = 
der.Die Gräber sina auf df'm gewachsenen Boden angelegt,nachdem man 
die Pflanzendecke entfernt und den Boden mit weissem Sand bedeckt hat. 
Für den Sarg wird eine Steinurrtorlage geschaffen.Nachdem der Sarg mit 
einem Borg von Geröllsteinen überdeckt ist,wird ein grosser Erdhügel 
aufgetr~gen, der manchmal am Rande durch einen Kranz von aufgestell = 
ten Steinen gestützt wird. 

Bild 3 Leider hat man in früheren Jahren sehr viele von diesen gras= 
sen Denkmälern aus der germanischen Vorzeit durch Abgraben zerstört, 
wie es das Bild von dem ßewaltigen Hügelgrab in der Feldmark A~ensen, 
Kr. Stade, zeigt. Der aufgetragene Hügel hat einen Durchmesser v.32 m 
und eine Höhe von 4,4o m 

Bild 4 • Bei einer sorgfältig ausgeführten Ausgrabung finden wir etwa 
in der Mitte des Eiigels ein oder mehrere Gräber. Die Toten ruhen in 
Baumsärgen, das sird ausßehöhlte Baumstämme von etwa 2-3m Länge. In 
Niedersachsen sind d . c Särge bis auf geringe Spuren vollständig verc 
gangen, und innerhalb G.C'r Steinpa•!kung finden wir die Gerrite und die 
Schmucksachen, welcl1e ~l.er Tote trug. Nach d(m Beigaben können V1 ir Män= 
ner-und Fr:Juenbestottm>gen unterscheiden. Das Bild zeigt die Ausgra ~ 
bung eines bronzezeitlichen Hügelgrabs mit vergangenem Bftumsarg in der 
Feldmark Beckdorf, Kr. Stadet Veröffentlicht:A.Cassau,Ein Baumsargfund 
in Beckdorf,Kr. Siodo. Hachrichten aus Niedersachsens Urßeschichte Nr. 
7 l933.S.39-5o. 
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Bild 2 • In Männergräbern bestehen die Grabbeigaben oft aus einem 
Schv1crt oder einem Dolch, einer Lanzenspitze and einem Beil a.Br~n;: 
ze. Manchmal findet man in den Gräbern der älteren Bronzezeit auch 
noch eine Lanzenspitze aus Feuerstein. Veröffentlicht:Männergrabfund 
aus Ehestorf,Kr. Zeven,racob-Friesen, Einführung in Niedersachsens 
Urgeschichte. 1931. Tafel 28, 

Bild 6 • In Frauengräbern werden Nadeln aus Bronze, die mit einem 
Rad verziert sind, Halskragen aus Br~nzeblech 0der mit Spiralen ver= 
te Gürtelscheiben gefunden. Manchmal enthalten die Gräber auch Hals= 
ketten aus Bernsteinperlen. Der Bernstein ist in der germanischen 
Bronzezeit sehr häufig als Schmuck verwendet worden. Der Bernstein 
der Ostseeküste ist ein beliebter Tauschgegenstand, der bis nachSüd= 
europadurch den Handel gebracht ist. Frauengrabfund aus Wiepenkathen 
Kr, Stade. Veröffentlicht:W.Wegewitz,Grabfunde der älteren Bronze= 
zeit aus der Feldmark Wiepenkathen,Kr. Stade.Nachrichten aus Nieder= 
sachsens Urgeschichte. Nr. 3 1929. s. 18-31. 

Bild 1 • Unter günstigen Bedinguugen haben sich im Boden an d.Bron= 
zeschwertern die Lederscheiben erhalten. Die Schwerterscheiden sind 
aus zwei 3/4 mm dicken Holzblättern hergestellt, die innen und aus= 
senmit einem Lederüberzug versehen sind. Der achtkantige Schwert= 
griff ist mit Spiralen verziert. Männergrabfund aus Wiepenkathen, 
stammt aus demselben Grabhügel wie die Bernsteinkette in Bild 6. 

Bild s. Während in Niedersachsen sich in den Gräbern nur die Bron= 
zegeräte oder in seltenen Fällen durch die erhaltende Wirkung der 
Bronze die Schwertscheiden oder Teile der Beilschäftung erhalten ha= 
ben, kennen wir aus Schleswig-Holstein, rütland und den dänischen 
Inseln eine ganze Reihe von Funden, in denen nicht nur die Baumsär= 
ge vollständig erhalten sind, sondern es sind sogar Teile der Lei= 
ehe, Kleidungsstücke und Holzgeräte vorhanden,vorzüglich erhalten. 
Der gute Erhaltungszustand vrurde bewirkt durch die Beschaffenheit 
der aufgetragenen Hügelerde, die das einsickernde Wasser im Hügel 
zurückhielt. Die angesammelte Feuchtigkeit hat in Verbindung mit 
der Gerbsäure des Eichholzes alle organischen Stoffe wie Holz, Lc= 
der,Wollstoffe, Haare und dergl. konserviert. Wir kennen aus den 
Baumsärgen vollständig erhaltene Männertrachten und Frouentrachten. 
Sämtliche Kleidungsstücke sind aus Wollgewebe hergestellt. Der Mum 
trag eine Schurzkleidung, die über der Schulter mit einem Träger ge= 
halten wurde. Die Hose ist in dieser Zeit ur..bekannt.Sie wird erst 
von den Germanen der Eisenzeit erfunden. Zusammengehalten wurde 
der Schurz mit einem Gürtel, der an den Enden mit Fransen verziert 
war. Bei kälterem Wetter wurde der Oberkörper durch den Mantel ge~ 
schützt, der entweder rund oder eckig zugeschnitten war. der Mantel 
~~rde mit einer Spange zusammengehalten. Als Kopfbedeckung diente . 
eine runde Mütze als Wollkrimmer, eine zweite hohe Mütze befand sich 
m.ei. .stens in einer hölzernen MützenschachteL Die Sitte, dass die IViüt= 
zen, die zur Bauerntracht gehören in hölzernen Spanschachteln unter= 
cobracht werden, hat sich bis in die letzten Jahrzehnte bei unserer 
niedersächsischen Bauernbevölkerung erhalten. Ausser diesen Mützen= 
schachteln fanden sich in den Särgen kleine Gefässe aus Birkenrinde, 
die als Bodensatz Reste von einem Fruchtwein enthalten.Von den klei= 
nen Gebrauchsgegenständen zur Körperpflege befinden sich Kämme aus 
Horn und Rasiermesser aus Bronze in den Särgen.Sämtliche Männerlei= 
c.rnn sind rasiert be1;;esetzt. Bild 8.Aus Boye,Fund aus Eeekister fra 
Bronzaalderen i.Danmark.l894 Tafel XIX; 



Bild 9.Die Frauentracht entstand aus einem langen Wollrock von 1,1~ bis 
1,15 m Li:inge. Der Rock v:urde durch einen künstlich gev.rebten Gürtel zu= 
sammengehalten. Die Jacke ist auch aus Wollstoff hergestellt, das Haar 
wurde halblang in einem künstlich gewirkten Haarnetz getragen, das ein 
Muster schöner sorgfältiger Handarbeit ist.Fund aus dem Borum Eshoi.Ta= 
fel XI aus Beye Fund af Egekister. 

Bild lo. Jus Schmuck trug die Frau eine mit Spiralen verzierte Gürtel= 
scheibe aus Bronze. Am Gürtel ein Dolch gefunden. Um den Hals trug sie 
einen Halsring, an den Armen Armringe aus Bronze. Zum Zusrunmenhalten dT 
Gewandes diente eine Suange. Oft werden an den Seiten dos Kopfes gol." 
dene Spiralen g~fu:1den, die jedenfalls zum Zusammenhalten der Haarlocke 
dienten. Dass nctt 'irlich Kämme und Pinzetten nicht feh~- -n, ist selbstver= 
ständlich. Borum Eshoi, Boye, Tafel XII. 

Bild 11. Das Bild bietPt eine Zusammenfassung der aus den Baumsargfun= 
den gewonnen Erkenrtnisse. Es st.ell t Krieger dar, die im vollen Waffen"" 
t:chmuck von einem J!'eldzug heimkehren und von den Frauen empfangen wer= 
den. Im Hafen liegen die grossen seetüchtigen Schiffe, die wir leider 
bis jetzt noch nicht aus den Funden kennen. Wir wissen aber,dass die 
Germanen grosse seetüchtige Schiffe besessen haben, weil sie solche mit 
voller Besatzung auf den schwedischen Felsbildern eingraviert haben, u. 
ebenfalls finden wir germanische Schiffsdarstellungen sehr häufig auf 
den Rasiermessern. Im Hintergrund sehen wir einen Pflüger der das Feld 
bestellt. Über den Ackerbau der bronzezeitliceh Germanen sind wir durch 
eine Reihe VC'n Funden gut unterrichtet. Das Bilcl ist nach Funden aus d. 
Baumsärgen von K.Jensen entworfen(W.Dreyer, Nordens Oldtid). 

Bild 12. Als beson~ers interessanter J!1lnd ist in den letzten Jahren 
der Baumsargfund von Egtved zu erwähnen. Egtvedliegt nördlich vom Krei= 
se Hadersleben an der alten deutsch-dänischen Gr ... ze. Der Sarg, der aus 
zwei ausgehölten Bau~stammhälften besteht, wor so gut erhalten,dass man 
ihn ins Museum schaffen und dort öffnen konnte. Nach Thomas Thomsen, E= 
gekisterfundet fra F.gtved,fra den neldre Bronzeolder.Kopenhagen 193o. 

Bil<l 13. Als die Hinderhäute zurückgeschlagen wurden,sah man im Sarg 
die Überreste 0iner 18- 25 jährigen Frau liegen, die mit einer Jecke be= 
kleidet war. Sie trug nicht den langen schweren Faltenrock sondern ein 
kniefreies Schurzröckchen. Auf dAm Gürtel trug sie eine erosse Gürtel= 
scheibe. Das Hoar war halblang geschnitten und ryurde mit ~olloändchen 
zusammengehalten. Neben der Leiche fa~d man Pflanzenreste, diP. sich als 
Schufgarbe bestimmen lie.sSien. Da die Schafgarbe Endo Juli bis .Anfang Au= 
gust blüht, so hat rnr>n aus diesem Befund auch gleichzeitig den Beiset= 
zungstermin für die Frau. Dieses Schurzröckchen stellt die So1mnerklei= 
dung der Bronzezeitfrau dar. Aus den Untersuchungen der norddeutschen 
Moore wissen wir, dass in der Bronzezeit die Jahresmitteltemperatur um 
2 Grad höher war '1ls heute. EP v1ar damals im nördlichen Deutschland und 
Dänemark so warrn, dass dio 1\!oore ihr Waohs~um eins-tellten. Aus diesen 
Beobaehtungen erKlärt ::-i ch die luftige Männerkleidung und rbenso auch 
clie Schurzkleidur.ß der Et;··~v-edfrau. Auf' den Knieen der Frau lag ein Woll= 
tuch1 in welches ,lic: ve···bronnten Knochen eines 7 -8jährigen Mädchen ein= 
~ewickelt waren.In dieser Zei~ bildet sich der Brauch der Leichonvor= 
brennung heraus. Dc.s Bild 14 zeigt den recht gut erhaltenen R-)ck der 
Egtvodfro.u. 



Bild 15. zeigt die Jacke, die aus einem groben Wollstoff hergestellt 
ist.Eine volkstümliche ABhandlung in deutscher Sprache ist von Fritz 
Buhl: Eine German~nfrau vor 3ooo Jahrent im Kosmos, Heft 1~,1932 er= 
schienen. 

Bild 16. Wir kennen aus den Baumsarggräbern des germanischen Kultur= 
gebietes nicht nur die gut erhaltenen Kleidungsstücke sondern in ein= 
zelnen Fällen haben sich auch die Beschläge oder Holzteile von Klapp= 
stühlen erhalten. Der Klappstuhl von DaensEn,Kr. Harburg(Helms-Museum 
Harburg) trug nicht nur an den oberen und unteren langen Stäben End= 
beschläge aus Bronze, sondern an den Seiten war das Leder mit einer 
Querleiste aus Bronze mit eingesetztem Goldblech verzier~. An den Eil.= 
den dieser Zierbeschläge waren Bronzenägel eingelassen,deren breiter 
Kopf mit dünnem Goldblech überzogen war. Da sich auch Holz und Leder= 
teile vom Stuhl erhalten haben, sind wir über die Form des Stuhles un= 
terrichtet. 

Bil( 11 Nrchbildung des Stuhles nuf Grund der ~us den Baumsärgen 
gewonnen Ergebnisse. 

sind/ 
Bild 18. In dem Männergrabfund aus dem Gudhoi die vollständig erhal= 
tenen Holzteile überliefert, so dass die Wiederherstellung eines sol= 
chen Stuhles keine Schwierigkeiten macht. 

Bild 19. In der älteren Bronzezeit lässt sich in der Formgebung der 
Geräte eine EntwickJung verfolgen. Die ältesten Bronzebeile sind noch 
den Steinbeilen in ihrer Form nachgebildet. Allmählich erfindet man 
einfache zweckentsprechende Formen, die besonders für die Schä~tung 

praktisch eingerichtet sind. Nach Funden aus dem Landesmuseum in Han= 
nover. 

Bild 2•. Die Schwerter werden in einer besonders gefälligen Form her= 
gestellt, die nur dem germanischen Gebiet eigen ist.Besonders präch= 
tig weiJden die Schv1ertgriffe verziert 1 die oft Bernstein- oder Gold= 
einlagen tragen. Grabfund aus Wiepenkathen,Kr. Stade.W.Wegewitz,Grab= 
funde der älteren Bronzezeit aus der Feldmark Wiepenkathen,Kr.Stade. 
Nachrichten aus Niedersachsens Urgeschichte Nr.3 Jahrgang 1929. 

Bild 21. Besonderen Hert wurde auf die Ausbildung der Knäufe gelegt, 
die entweder mit Spiralen oder konzentrischen Kreisen verziert sind. 
D~r Knauf gehört zum Schwert Bild 19. 

Bild 22. In der Ausbildung der Schv1ertform herrscht in der Zeit ur.1 

15oo v.Chr. eine grosse Mannigfaltigkeit. Abbildung aus Sophus Mül"" 
ler, Oldtidens Kunst.Bronzealderen. Kopenhagen 1921. 

Bild 23.Wahro Meisterstücke feinster Zisilierarbeit sind die gras= 
sen Gürtolscheiben.Nationalmuseum Kopenhagen. 

Bild 24.In der AUsbiluung der Gewandnadeln (genannt Fibeln) können 
wir in der Bronzezeit eine Entwicklung verfolgen, die von einfachen 
Formen ausge:.t und sich im Laufe d<>r Zeit bis zur Ausbildung gros== 
ser ornr.unentaler Formen steigert. Nach Hahne,das vorgeschichtliche 
Europa. Abrl. 49. 



Bild 25.D1e Armringe sind oft mit gefälligen Strichverzierungen verseh~ 
hen. Steinbeck.Kr. Harburg, Helms-Museum. 

Bild 26. Als bedeutendsten Fund des germanischen Nordens haben wir den 
Sonnenwagen von Trundholm anzusprechen, der im Jahre 19o2 bei Trund= 
holm auf Secland auf einem Moor ausgepflügt ist.Auf einem 6 räderigen 
Wagen steht ein Pferd, das eine Bronzescheibe zieht, die Luf der ei= 
nen Seite mit einer Goldscheibe verziert ist. Das ganze Kunstwerk hat 
eine Länge von 6o cm. In der goldbelegten Scheibe und dem Pferde er~ 
kennt man die zv•ei Hauptgötter der indogermanischen Völker: den HilTh; 
melsgott, dessen liauptzeichen die Sonne ist und der Pferdegott, der 
Fruchtsbarkeitsgott war. Nach Just Bing, Der Sonnenwagen von Trundholm. 
1934. 

Bild 2/.In der Zeit um 12oo v. Chr. setzt sich im gernanischen Gebiet 
der Leichenbrand allgemein durch, die unverbrannten Teile der Knochen= 
reste werden verschlagen und in Urnen gefüllt. Die Urnen werden mit 
Steinpackung umgeben und in die Erde gesetzt. So stehen sie in grosser 
Menge auf den Urnenfriedhöfen beisammen • .Äusser.lich ist einem Feld 
nicht anzusehen, ob es einen Urnenfriedhof enthält. Führt der Landwirt 
den Pflug tiefer, dann förd0rt er Leichenbrand und Urnenscherben mit 
herauf. Urnenfriedhof Moisburg, Kr. Harburg. 

Bild 28. Sehr h1i11fig werden Urnen gefunden, wenn beim Suchen nach 
Steinen der Landwirt auf Steinpackung stösst,die Steinpackung besteht 
aus grösseren u~d kleineren Geröllsteinen. Laverstedt,Kr.Bremervörde. 
Ausgrabung des L<mdesmuseums Hannover. 

Bild 29 .Die Urne selbst ist manchmal mit grossen Steinplatten umstellt 
uns sie steht auch auf einer Steinplatte. Siehe Bild 27. 

Bild 30. Die Urnen dienten anfangs als Haushaltsgefässe, bis sie bei 
Gelegenheit zwn Aufnehmen des Leichenbrandes benutzt wurden. Die Tuten= 
gefässe der jüngeren Bronzezeit,(llc bis '75o v.Chr.) sind von einfa= 
eher Form, Vl'lrzierur:gen sind nicht häufig. Landesmuseum Hannover. Aus 
Jacob-Friesen, Prachtfunde aus Niedersachsens Urgeschichte.l925 Abb.l4 

Bild 31. Als Beigabe von Männerngräbern finden wir sehr oft Rasier= 
mes8er aus Bronze, die manchmal mit prächtigen Schiffsdarstellungen 
verziert sind. Schiffsdarstellungen tJeten schon auf den Felsbildern 
der älteren Bronzezeit auf. Sie sind ein Beweis dafür, dass die Germa= 
nen sch~n grössere Schiffe bauen konnten. Fund aus Gödenstorf,Kr. Rar= 
burg. Landesmuseum Hannover. 

Bild 32. Auf einem Rasiermesser, das in Harsefeld Kr. Stade gefunden 
wurde, hnben wir über einer Scbiffsdarstellung die älteste Hakenkreuz= 
darstellung Nied~rsachsens, als Dreiwirbel. Dieses Beispiel zeigt,dass 
cesHakenkreuzder germanischen Bronzezeit ein Sonnenzeichen ist und 
somit ols S~nbol des Himmelsg~ttes gebraucht wird. 

Bild 33.Der Halsschmuck der Frau besteht aus mehreren übereinander ge= 
legten Bronzeringen, die mit Strichverzierungen versehen sind.Fundort 
Mcdireon, Kr. Ül7;en. Landesmuseum Hannover. 
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B:ild 34. In der Lüneburger Heide treten Gewandnadeln mit grossen,hängen=:: 
den Spiralplatten auf. Kl. Hesebeck.Kr. Ülzen. Landesmus~um, Hannover. 

Bild 35.Gelegentlich werden grossen schwere A rmringe gefunden. Solche 
Ringe sind über einem Tonkern gegossen, der nach dem Guss nicht ent= 
fernt werden konnte. Grosse Gewandnadeln, wie auch diese ungefügen Ringe 
zeigen, dass die ~-=ode in der jüngeren Br.}nzezei t mehr auf ornamentale 
Ausbildung der For.::non sieht als auf praktische Ausgestaltung der Stücke. 

Bild 360.usstechnü>ch hervorragend sind Bronzegefässe, deren Unterseite 
als Schauseite umgestaltet ist. Sie werden Hängegefässe genannt.Die Ver= 
zierungen sind ~1it grosser Sorgfalt eingepunzt. Sie bestehen aus fort= 
laufenden Reihen von Wellenbändern. Im Mittelfeld sind oft mehrere Wir= 
bel eingepunzt. Die Hängegefädse treten h äufig in Mooren auf und sind 
dann vollgepackt mit Arm-Hals und Beinringen~ Man findet ausserdem Horn= 
kämme und Bernsteinperlen darin. Solche Verwahrfunde in den Mooren sind 
vielleicht als Opfergaben aufzufassen. Da diese Bronzegefässe, die ge= 
gossen und nicht getrieben Gind die Grösse von Gürtelscheiben haben und 
ausserdem mit zwei Bügel versehen, die dazu dienen konnten einen Leder= 
riemen durchzuziehen, so nirr~t man an, dass sie statt der Gürtelscheiben 
der älteren Bronzezeit den Gürtel der Frau verzierten. Es ist denkbar, 
dass sie dazu dienten, die Nähnadeln und Geräte der Körperpflege aufzu= 
nehmen. Ebstorf,Kr. Ülzen.Landesmuseum Rann. 

Bild 37. Gelegantlieh l-commen Verwahrfunde zu Tage, die in ihrer Zusam.= 
mensetzung deutl·i eh erkennen lassen, dass es sich Um vergrabenes Händler= 
gut hondel t. Diese }!,unde setzen sich nicht nur aus neuen und gebrauchs = 
fertißen Waffen unc' Ge1~enständen zusammen, sondern sie enthalten zerbro= 
chenes Altmaterial und Gussabfälle. Interessant ist ein kleiner Eichen= 
koffer, der in Koppenow, Lauenburg, gefunden vrurde. Dieser Koffer ent= 
hielt ~usser einem Schwert ., Waffen und Schmucksachen, dass es uns er= 
scheint, als ob es sich um einen "Musterkoffer eines Bronzezeitreisenden" 
Handelt. Prnv.Museum Stettin. o.Kunkel, Pommersehe Urgeschichte in Bil= 
dern. 1931 Tafel ~b. 

P.1ld 38. Als Weihgaben an die Gottheiten sind kleine getrieben goldene 
Becher-aufzufassen, die im germanischen Kulturgebiet mehrfach in Mooren 
gefunden werden. D~s Bild zaigt zwei 6 bezw.6,5 cm hohe Becher aus Ter= 
heide in Ostfriesl~nd. Di~ Goldfunde gehören der Zeit um 12oo v.Chr. cn. 

Bild 39 .Der bedeut•md.ste Goldfund auf eerrnanischen Gebiet ist der Gold= 
fund vom Messingwerk bEOi R'corswolde 1 der aus 8 goldenen Gefässen, golde= 
nen Halsringen, :Bündeln r;usn.mmengewickel tem Golddraht und Goldbarren be:r 
steht. Das llesamtgewic:.lt d.es Fundes beträgt 2594, 5o g.Abb. nus Carl 
Schuchhardt, Alteuropa in seiner Kultur- und Stilentwicklung.'l'afel 3-. 

Bild 4o .Auch die Musik wurde bei den Germ2nen gepflegt, d.m~ 7.:'Jigen die 
bron::::enen Trm:n)eten, die man Lu.ren nennt. Sie sind Meisterwerke der 
Bronzezei t~;;iest erkunst. Sie sinci aus z1·rei Teilen zusammongeset:::;t, die 
durch einen lcü.ns·~ ld:chm Verschluss zusammengehalten wercten. Die Luren 
sind mit wenigen Ausnahmen pao.rv.ieiso in i\'iooren gefuhden. Jünige Luren 
auf dä:c.ischem Gebiet si.nd sc gu~ erh'llten, dnss me.n [ie noch heute bla= 
sen konn. De·,.., ·.ro~i c'eT Luren gleicht ä.em einer Fo'"'r:ur.e.Ein tüchtiger 
Bläser knnn einr:m tmfang von 22 Tönen erreichen. Die Luren sind paar= 
weise gefu::1clon worden, C.aher kann r:l:J.Il vermuten, dass sie zvreistimmig 
e;ehlacen VJurden. Abbildnng aus Sophus Müller,Nordische Altertunsfunde, 
1897 Abb. 235· 
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11 uns muß es heißen:und 
" llo muß es hcißen:(-llo.<2. bis 75o v.Chr.) 

fehlt: Fortsetzung :i.m BiJ.dband: Germanen der Eisenzeit. 



Vo,n Museumsleiter W E GE W I T Z -HA R B' U R G erschienen 
als Fortsetzung: (Preis je RM 3.-, Textheft RM -.5o) 

KuJturhöho der Germanen zur Eisenzeit 
Völkerwanderungszeit II " II II " II 

Urgeschichte Schleswig-Holsteins von Dr. A.T 0 D E - K I E L 

2 Film-Bildblinder ~ RM 4.- Text RM -.,5o 

Film-Bildblinder über das Auslanddeutschtum 

"Deutschlands Kampf um Lebensraum" 

Herausgeber Studienrat Hans J"E N SEN-F L E N SB UR G 

Baltikum 

Nord-Schleswig 

Saargebiet 

Danzig 

Memelland 

(Preis je RM 2.- bis'3.-

Deutsche Siedlungen in Polen 

Siebenbürger Sachsen 

Banater Schwaben 

Deutsche in Süd-Slavien 

Böhmendeutsche u.a.m. 

Film-Bildblinder zur Zeitgeschichte(Preis je 3.-, Text RM -.,5o) 

Ruhmestage der deutschen Marine 

Erbhofgesetz 

Das Hakenkreuz 

Film-Bildband Projektionsapparate von Fllil 3o.- an, Speziealprespekt gratis 

und unverbindlich. 

Ve~Lag Hans J. J E N S E N , H A M 8 U R G 1,GLockeng~esse~waLi 

\ ' 

' . 
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